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Ausschluss des Patriarchen gefordert

INTERVIEW Auf die russisch-orthodoxe 
Kirche konnte sich Präsident Wladimir 
Putin stets verlassen, das ist auch wäh-
rend des Ukraine-Kriegs nicht anders. 
Der frühere Frutiger Pfarrer Ruedi Hein-
zer hat nun beim Ökumenischen Rat der 
Kirchen interveniert.

MARK POLLMEIER

Am 23. Februar, dem «Tag der Verteidi-
ger des Vaterlands», werden in Russland 
seit Jahrzehnten die Streitkräfte gefei-
ert. Die russisch-orthodoxe Kirche lässt 
es sich nicht nehmen, dem jeweiligen 
Staatsoberhaupt alljährlich zu gratulie-
ren. So war es auch in diesem Jahr. 
«Heute ehren wir die Leistung derer, die 
einen verantwortungsvollen Militär-
dienst leisten, über die Grenzen ihres 
Heimatlandes wachen und sich um die 
Stärkung seiner Verteidigungsfähigkeit 
und nationalen Sicherheit kümmern» – 

so schrieb Patriarch Kyrill I., das Ober-
haupt der russisch-orthodoxen Kirche, 
an seine «Exzellenz, den lieben Wladi-
mir Wladimirowitsch». Zur Erinnerung: 
In der Nacht vom 23. auf den 24. Feb-
ruar befahl jener Wladimir Putin den An-
griff auf die Ukraine. 

Militärdienst als Akt der Nächstenliebe
Der Krieg gegen das Nachbarland ist in 
der russisch-orthodoxen Kirche bislang 
kein Thema, Patriarch Kyrill I. hat sich 
dazu nicht direkt geäussert. Stattdessen 
lässt er keine Gelegenheit aus, dem 
Staatspräsidenten und dem Militär seine 
Unterstützung zu versichern. Die rus-
sisch-orthodoxe Kirche sehe im Militär-
dienst eine aktive Gestalt der Nächsten-
liebe, schrieb Kyrill an Putin, «ein 
Beispiel für die Treue zu den hohen mo-
ralischen Idealen der Wahrheit und 
Güte». Wladimir Putin wünscht das Kir-
chenoberhaupt eine «starke Gesundheit, 
Seelenfrieden und reiche Hilfe des Herrn 
in Ihrem hohen und verantwortungsvol-
len Dienst am russischen Volk». Auf eine 
Verurteilung des russischen Angriffs-
kriegs oder auch nur eine kritische An-
merkung dazu wartete man bisher ver-
gebens. 

Der frühere Pfarrer Ruedi Heinzer 
nennt diese passive Haltung der rus-
sisch-orthodoxen Kirche unchristlich. In 
einem Brief fordert er den Ökumenischen 
Rat der Kirchen (ÖRK) auf, zu handeln. 

«Frutigländer»: Ruedi Heinzer, was haben 
Sie dem ÖRK geschrieben?
Ich habe dem ÖRK-Präsidium geschrie-
ben, es sei an der Zeit, die Mitgliedschaft 

des Patriarchen Kyrill und seiner rus-
sisch-orthodoxen Kirche zu sistieren, bis 
er öffentlich die russische Aggression 
verurteilt und seinen Freund Putin auf-
fordert, jede Gewalt sofort zu stoppen.

Warum sollte Kyrill ausgeschlossen werden?
Als die reformierte Kirche in Südafrika 
die Apartheid, also die systematische 
Rassentrennung, unterstützte, wurde sie 
damals auch ausgeschlossen. Der jetzige 
Aggressionskrieg gegen die Ukraine ist 
ebenso schlimm wie die Apartheid.

Was versprechen Sie sich davon, die Mit-
gliedschaft von Patriarch Kyrill zu sistieren? 
Kyrill weiss, dass in der Christenheit 
«Kirchenzucht» gilt: Grosse Sünder, die 
nicht bereit sind umzukehren, werden 
ausgeschlossen. Wenn also die Mehrheit 
der christlichen Kirchen die Mitglied-
schaft einer Kirche aussetzt, kommt das 
einer temporären Exkommunikation 
gleich. Kyrill soll merken: Man kann 
nicht Oberhaupt einer christlichen Kir-
che sein und über militärische Aggres-
sion mit unzähligen Opfern stillschwei-
gend hinwegsehen, ohne dass es 
Konsequenzen hat.

Pfarrer Ruedi Heinzer war früher Synodalrat und 
Mitglied des Rates der Evangelisch-reformierten 
Kirche Schweiz.

Der Ökumenische Rat der Kirchen oder Weltkir-
chenrat mit Sitz in Genf wurde 1948 gegründet 
und gilt als zentrales Organ der ökumenischen Be-
wegung. Er ist ein weltweiter Zusammenschluss 
von rund 350 Mitgliedskirchen in mehr als 120 
Ländern auf allen Kontinenten der Erde. Diese 
vertreten 580 Millionen Christinnen und Christen 
weltweit.

Kirchen-Patriarch Kyrill I.
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Sonderstrukturen werden 
zurückgefahren

KANTON Nach den Lockerungen vom 
17. Februar passt die Gesundheits-, 
Sozial- und Integrationsdirektion ihre 
Corona-Sonderorganisation schrittweise 
an und reduziert diverse Angebote.

Seit Mitte 2020 hat die Gesundheits-, So-
zial- und Integrationsdirektion (GSI) 
einen Sonderstab Corona aufgebaut und 
Strukturen fürs Testen, Tracen, Impfen 
sowie Dienste für den Bürgersupport 
und Leistungserbringer im Gesundheits-
bereich bereitgestellt. Der Aufbau des 
Corona-Sonderstabs erfolgte, nachdem 
das kantonale Führungsorgan die Lei-
tung per Ende Juni 2020 beendet hatte.

Die GSI beschäftigte zeitweise über 
250 Personen zur Pandemiebewälti-
gung, was mehr als die Stammbeleg-
schaft der Direktion ausmachte. Zählt 
man die externen Partner und deren 
Personal dazu, waren während der aku-
ten Phasen jeweils über 2000 Personen 
gleichzeitig im Auftrag des Kantons für 
die Pandemiebewältigung im Einsatz. 
Die Arbeitskräfte in den Spitälern, Al-
ters- und Pflegeheimen, bei der Spitex 
sowie in den Hausarztpraxen und den 
Apotheken sind nicht miteingerechnet.

Aufgrund der Lockerungen ist eine 
Weiterführung der Aktivitäten des Son-
derstabs nicht mehr im vollen Umfang 
nötig.

Rückbau des Contact Tracings
Die Ausgangslage für das Contact Tra-
cing (CT) hat sich grundlegend geändert. 
Nach der Aufhebung der Kontaktqua-
rantänepflicht verbleiben lediglich noch 
die Isolationsfälle im Aufgabengebiet des 
CT, und auch dies nur bis Ende März. 
Die Isolationsdauer wurde auf fünf Tage 
verkürzt. Das CT hat mit den aktuellen 
Fällen immer weniger direkt zu tun, 
denn die Prozesse im Kanton Bern wur-
den weitgehend digitalisiert. Die Ver-
träge des temporären Personals laufen 
Ende April 2022 wie vorgesehen aus.

Die Testkapazitäten des Kantons wer-
den zurückgefahren. Die Testangebote 

der mobilen Teams sowie die Testkapa-
zitäten in den Spitälern werden an die 
Bedürfnisse angepasst, das Drive-in 
Bernexpo wird per Ende März geschlos-
sen und abgebaut. Der kantonsärztliche 
Dienst wird weiterhin punktuelles Aus-
bruchstesten durchführen. Für die Be-
völkerung bleiben Testangebote bei 
Hausärzten, in Apotheken und in den 
normalen Strukturen der Spitäler beste-
hen. Auch einige private Testanbieter 
sind weiterhin aktiv.

Bereits Ende Februar wurden die 
Pop-up-Angebote für Impfen und Boos-
tern in den Einkaufszentren beendet. 
Dort wurden über 20 Prozent der Boos-
ter-Impfungen des Kantons abgewickelt. 
Der Impftruck bleibt im Besitz des Kan-
tons, setzt seine Fahrten aber aus und 
kann innert kürzester Zeit wieder ein-
satzbereit gemacht werden. Die Impfan-
gebote in den Regionen werden redu-
ziert. Der Kanton wird ab April 2022 
lediglich noch das Impfzentrum Bern 
Insel in reduzierter Form betreiben. 

Hotlines und Bürgeranfragen
Für die Bevölkerung wurden Telefon-
nummern für Spezialanliegen oder 
spezifische E-Mail-Adressen geschaf-
fen. Im Laufe des Monats März werden 
die verschiedenen Zugangspunkte für 
die Corona-Dienstleistungen der GSI 
zusammengeführt, die E-Mail-Adres-
sen werden gebündelt und Anfragen 
zentral bearbeitet.

Einige Schlüsselpersonen aus dem 
Sonderstab Corona werden weiterhin in 
der Pandemiebekämpfung tätig sein und 
schrittweise organisatorisch in die Re-
gelstruktur des Gesundheitsamtes über-
führt. Das zentrale Know-how über Pro-
zesse sowie die Digitalisierung und die 
guten Beziehungen zu den diversen 
Partnerorganisationen sollen erhalten 
bleiben, damit die Strukturen bei einem 
erneuten grossen Ausbruch des Virus in-
nert kürzester Zeit wieder bereitgestellt 
werden können.� PRESSEDIENST  
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Musikalität, Mimik und Humor
FRUTIGEN Am letzten Samstag begeisterte das Gesangsensemble Sound  
Agreement anlässlich der Kirchenkonzerte die vielen ZuhörerInnen mit einem ab-
wechslungsreichen Liederabend.

MARTIN WENGER

«Ich freue mich sehr. Aber dürfen wir uns 
denn inmitten der vielen erschreckenden 
Nachrichten noch freuen?» Mit diesen 
Worten begrüsste die Organisatorin der 
Kirchenkonzerte Frutigen, Ruth Wenger, 
das überaus zahlreiche Publikum, in der 
Hoffnung, alle einen Abend lang die trau-
rigen Ereignisse vergessen zu lassen. 
Denn ihre Antwort auf die Ausgangsfrage 
fiel klar aus: «Ja, wir dürfen und sollen.» 

Songs aus allen Sparten
Zu Konzertbeginn marschierten die Sän-
gerInnen des Gesangsensembles Sound 
Agreement singend mit dem «Radetzky-
marsch» durch die Kirche und formier-
ten sich auf der Bühne der Kirche Fruti-
gen. Mit viel Humor und Schalk und 
interessanten Informationen zu den Lie-
dern führten Erika Knöpfel und Hanspe-

ter Burri eloquent durch das abwechs-
lungsreiche Programm. An einer 
Heu-Heinze war für jedes Lied ein Gegen-
stand befestigt, der von den beiden je-
weils «gepflückt» und erklärt wurde. So 
wurde die Blaue-Zone-Scheibe mit einem 
Seitenhieb auf die eher träge Parkplatz-
politik der Gemeinde Frutigen versehen 
und die rote Hygienemaske kündigte das 
Lied «Stets i Truure mit Corona» an. 

Mit kräftigen Stimmen trugen die Sän-
gerinnen und Sänger Stücke aus allen 
Sparten vor, die vom Chorleiter Peter Stoll 
mit überraschenden Wendungen und 
Harmonien arrangiert worden waren. 
Mit grosser Freude und Begeisterung, mit 
gekonnter Mimik und Gestik trugen die 
Mitglieder des Ensembles die Lieder vor. 
Auch ein Tenuewechsel von Beige-Rot zu 
Schwarz-Rot wurde gekonnt überbrückt 

mit einer Formation in Quartettform und 
den beiden Damen, die mit ihrem Cup-
Song begeisterten.

Berührender Akt der Solidarität
Besonders eindrücklich war der Moment, 
als in der Kirche alle Lichter erloschen, 
eine Kerze angezündet wurde und das 
Ensemble ein berührendes ukrainisches 
Lied vortrug. Die lange Stille, die danach 
folgte, und die einzelnen Tränen in den 
Augen der ZuhörerInnen zeigten, wie 
sehr die Gedanken bei den Opfern dieses 
unsinnigen Krieges weilten. Mit dem Lied 
«Ohne Krimi geht die Mimi nie ins Bett» 
beendete das Ensemble sein Konzert. Das 
Publikum war begeistert, sodass natürlich 
zwei Zugaben nicht fehlen durften. Nach 
einigen deutschen, französischen und 
englischen Liedern kam nun als Schluss-
punkt das napoletanisch-rassige «Funi-
culì, Funiculà» zum Zug, bevor sich der 
Chor in der Kirche verteilte und mit den 
feierlichen Klängen des Liedes «Bim 
Mondschyn» den Abend beendete.

Verspielt und ausdrucksstark: der Auftritt von Sound Agreement.� BILD: MARTIN WENGER

Brückenersatz montiert
FRUTIGEN Es dauerte nur drei Minuten, 
bis der alte Fussgängersteg Grassi–
Künzisteg über die Engstlige vor einem 
Monat abgerissen war. Gestern wurde 
dessen Ersatz montiert. Die Massnahme 
war nötig geworden, weil sich die alte 
Holzbrücke in einem sehr schlechten Zu-
stand befand. «Somit konnte nicht bis 
zur Umsetzung des Hochwasserschutz-
projekts gewartet werden», erklärt 
Simon Bircher, Bereichsleiter Tief-
bau / Verkehr / Wasserbau. Die Anpas-
sungsarbeiten seien in voraussichtlich 
zwei Wochen abgeschlossen, dann 
könne die Brücke über die Engstlige wie-
der ohne Einschränkungen freigegeben 
werden.

Der für die Erneuerung nötige Pla-
nungskredit wurde Mitte 2018 vom  

Gemeinderat bewilligt, der Bruttokredit 
von 115 000 Franken im letzten Novem-
ber. Die Baumeisterarbeiten erledigte 
die Marti AG, und die Stahlbauarbeiten 
konnte die Kari Germann GmbH (Adel-
boden) ausführen. 

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Mitte Februar wurde die alte Brücke entfernt (Foto oben), nun wird der neue Übergang gebaut.�  
� BILDER: MONA GÜNTENSPERGER, JULIAN ZAHND 


